
Meleager von Gadara an den koischen Grabsteinen 

Von W illy Theiler, Bem 

Auf dem Umschlag der Schweizerischen MonatBBChrift «Du», Juliheft 1956, 
war nach einer schönen Farbaufnahme Monica Brills ein auf der Insel Kos von 
einem Bauern gefundener zum Teil zerstörter Marmorblock abgebildet mit einem 
aus drei Distichen bestehenden Grabepigramm : 

8(!bCT(!a, EX] Aapta, E(!aTo.V avaa[ waapevo, K&v 
8eaaa]Äo, eVyeviTa, Tiitbe x6ve[i a'liyeTat 

OXTW ]xw{ t }yt5w{ t }"oVTaiT1J'· oatw, t5e [ßubaa, 
:Tl(!Ea]ßv, ocpetÄopEvwt xavIJov l"Ä[at';ev 1JWWt. 

TOv ] t5e xal ev ew{t}iit TE "al EV cpihpE[vOtat �o{few6v 
dya]yev 'E(!peta, xw{t}(!O)l E�' eV[ae{3iwv. 

Einiges hat schon die Umschrift im «Du» ergänzt, so die beiden letzten Verse. 
Von Paul Maas erhielt ich damals sofort Vorschläge, so V. 2 a'liyeTat (wofür im 
«Du» x(!6{3ETat), V. 3 {3ubaa" V. 4 e"M,.';ev 1J�flq>, davor ist xavIJ6, als 'Auge' ur­
sprünglich hochpoetisch, Kallimachos fr. 177, 28 Pf., dann bei Peek (gemeint ist 
W. Peek, Griechische Versinschriften I [Berlin 1955], nach dem auch die Zeit­
bestimmungen gegeben werden) 755, 5 (1. Jh. v. Chr.). "YWOfl ocpetÄ6pevofl bietet 
Kallimachos Ep. 16, 4. Ähnliche Ergänzungen gab dann das Supplementum Epi­
graphicum Graecum, redigendum curavit A. G. Woodhead, 15 (1958) Nr. 510. 

Unbefriedigend blieb die Ergänzung des Anfangs, den Peek im selben Supple­
mentum 17 (1960) Nr. 373 scheinbar sehr ansprechend so schrieb: 

8eaaaÄta, Aapta, E(!aTo.fl aflo. t5et(!at5a {f(!Ecp{f1J 
LJ1JpvÄo,. 

Aber abgesehen davon, dass eingangs nicht 9, sondern 10 Buchstaben fehlen 
(von der gleichen Ausdehnung wie e(!aTaflaflaa), t5et(!at5a kann nicht richtig sein; 
der letzte halb erhaltene Buchstabe der Zeile ist nicht I:J., sondern I; die linke 
untere Seite ist deutlich schräger als beim I:J. oder A (andere bemerkenswerte Buch­
stabenformen 0 und 0 grOBB rund, k, r, Schrift des 2. Jh. v. Chr.). 

So ist oben ein anderer Vorschlag gemacht worden: fJ(!Em(!a, gleich {f(!e�TE{(!a, 
'Amme, Aufzieherin, Erzieherin'. Die verkürzte Form ist auch, wie Liddell-Scott 
zuverläBBig angibt, erhalten in einer Grabschrift von Antiphellos im südlichen 
Lykien aus dem 2. Jh. n. Chr., veröffentlicht in Boeckhs C.I.G. 4300 d, Bd. III 
S. 1128. 8eaaa]M, (LJ1JpvÄo, ist zu kurz), ein in Kos häufiger Name, seit ure !5Vw 
8eaaaÄoV, Pheidippos und Antiphos, Kos und Umgebung beherrschten, Ilias 
B 676ff. Es gab seit der dorischen Wanderung alte Beziehungen zwischen Thessa-
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lien und Kos. Auch der Sohn des grossen Koers Hippokrates hiess Thessalos. 
Nach der Ergänzung ist Thessalos, in Lamia erzogen, später wieder nach Kos 
zurückgekehrt, d. h. er war auch in Kos geboren, vornehmer Herkunft, wo das 
Fehlen des Vaternamens auffällig ist. Das mediale a:vaar[JCea{)at heisst wörtlich 
'zurückgewinnen' und ist mit verschiedenen Objekten häufig belegt, Herodot 3, 
65, 7f. 140, 5 (clvaawaap,evo� p,ot 7:�V na7:e{tJa Eap,ov), Pausanias 4, 27, 9, Kriila­
goras A.P. 7, 741, 7. Es geht nicht an, Aischylos Pers. 45Of. beizuziehen eh' be verov 
q;{}aeev7:e� ex{)eoi vijaov e�acpCo{a-ro ('sich auf die Insel retten'), da der mediale 
Aorist im Attischen nicht passivisch verwendet werden kann (J. Wackernagel, 
Vorlesungen über Syntax I 137) ; denn passivisch wird mit Liddell-Scott l�acpCo{a7:o 
sein, obgleich bei Herodot 2, 107 e�ar[JCea{)at de conatu medial sein muss; dar­
um steht dort neben yecpvewaat nicht e�aw{}ijvat; erst nachher, nach dem Er­
folg, clnoaw{}ijvat . 

• Ev Cwf/. �ai ev q;{}tp,ivotat no{)ewov (letzteres bei Peek 544, 3 aus 4. Jh. v. Chr., 
auch noihj7:ov mit dem «Du» wäre möglich, Peek 1945, 6 aus 3./4. Jh. n. Chr.) 

Abwandlung der in Kos also bekannten Wendung des Platoepigramms 5 Diehl 
bei Diog. Laert. 3, 29: 

• Aa7:�e neiv p,ev lÄ.ap,ne� bi Cwo'iaw 'Eij)O�, 
vVv tJe {)avWv Ä.ap,net� ., Eaneeo� ev q;{)tp,evot�. 

Danach Peek 585 auf Crescentina in Rom (2./3. Jh. n. Chr.), 

iJ7:t� evi Cwo'iatv 8�w� clvheÄ.Ä.ev 'Eij)O�, 
vVv CJVvet ()' vno yijv ., Eaneeor; ev q;{)tp,ivOt�. 

Aus Kos selber (Paton-Hicks, Inscriptions of Cos S. 183) das späte Epigramm 

auf einen Sklaven tJwea p,ev ev Cwo'ir; �clV q;{)tp,evou!t -r:lvwv. 
Der Tote bei den Seligen Kallimachos Ep. 10, 4 und dann häufig in inschrift­

lichen Epigrammen: Peek 842 Salamis auf Cypern (2. Jh. v. Chr.) 7:0V ayvOv, I 
tPeeaeq;ovrJ, me{Ä.atr; xweov e� eVasßewv; Peek 258, 3f. (1. Jh. n. Chr.) 7:0V . . .  I 
'Eep,slrJ, nep,not� xweov en' svasßewv, und ähnlich Peek 764, 6 (1. Jh. v. Chr.), 
Peek 1017, 6 (1./2. Jh. n. Chr.). 

Es ist auf Inschriften und in der Literatur nicht selten, dass von einer Person 

Ort der Geburt, der Erziehung oder Ausbildung und des Alterns oder Todes neben­
einandergestellt sind oder wenigstens zwei davon, wobei manchmal der Ort perso­

nifiziert ist. Berühmtester Fall N.T. Ap.gesch. 22, 3 Paulus in der Rede in Jerusa­

lem EyW sip,t clV�e • IovtJa'ior;, YSYeJIVrJp,evo� ev Taeaip 7:ij� KtÄ.t�la�, clva-rS{)eap,­
p,evo� tJe ev 7:fi noÄ.st -r:aV7:?J (Jerusalem), naea 7:oV� notJar; rap,aÄ.t�Ä. nenattJev­
p,evo� (darüber W. C. van Unnik, MededelingenAkad. van WetenschappenAmster­
dam, Letterk. 15 [1952] 153ff., mit reichen Belegen von (clva)7:eeq;sw im Sinne von 

nat{)svsw), Josephos Bell. Jud. 2, 101 veav{a� 7:t� • Iov{)a'io� p,ev 7:0 yivo�, 7:eaq;s� 
tJ' ev Et{)wvt. Ein sehr altes Beispiel (6. Jh. v. Chr.) ist das Epigramm Peek 862 
auf einen Pleistias: (� 
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E1UJ.e-ra ,.,,€v 1la-rete; euuv, lv eV(!Vxoeoult ()' �Duvate; 
eDeuqd}rJ, Davu-rov ()' lvDu{)e (in Eretria) ,."oie' l"tXe. 

Peek 1518 auch aus Eretria (2./1. Jh. v. Ohr.), wo der Tote, ein Knabe, also ge­
storben ist, LhjA.oe; ,."ev a' lDeB1jJe, 1lu-r(1)e; {)e vo,."tCn �D1JVwv. Peek 697 (4. Jh. v. 
Ohr.) Pythokles 1loA.A.oiat 1l0DeWoe; genannt: 1la-retc; ()' Ea-r"" Eq;eaoe; ... Deeq;Detc; 
()' lv XDovi -rfi{)e (Athen) DUvev. Hier fällt Ausbildungs- und Sterbeort zusammen. 
Geburts- und Sterbeort gleich - wie auf dem koischen Stein - Peek 2056 (2./3. Jh. 
n. Ohr.) ; angeredet eine Herme: dir (= dem Grabmal) ritzte ich - sagt der Vater -
dieses ein ('Ee,."ä, aoi -rO{)e Xa[i'(!te;] ... lxuea�a, hergestellt auf Grund der Erst­
veröffentlichung von R. Vallois); der jung verstorbene Sohn wurde in Tegea ge­
boren, I1lue-ra ()' av-rov lDee1jJe usw. Peek 1017 (schon genannt) DeBtpe ,.,,' ��­
uv{)eeta, ,."e-rOt"OV l{}a1jJe ()e ·PW""1). Hier ist, wie natürlich oft, Geburts- und Aus­
bildungsort derselbe. So auch Peek 806, aus Kyzikos (1. Jh. v. Ohr.) = Erucius 
(A.P. 7, 368) - so nach O. Oichorius, Römische Studien (Leipzig 1922) 304. Die 
Frage ist, ob der Dichter im kaiserzeitlichen Philippoakranz original ist oder ob 

das Epigramm wie Gaetulicus A.P. 7, 245 von einem Stein abgeschrieben ist 
(das Epigramm des Gaetulicua auf die Schlacht von Ohaironeia nach dem Stein 

am Olympieion in Athen). Am Schluss xateote; � DeE1jJaaa (Athen) "ai � ,."ed1let-ra 
A.axovaa I XDrov ,."e (Rom, wo De-r-Y} 1loA.ine;) "ai � "ohote; i!a-ra-ra {)e�a""EV1J. Peek 
1084 (1./2. Jh. n. Ohr.) 1lu-r(1) "ai DeE1l'rBtea q;tA.1), Theben; nach Verlassen der 
Stadt Tod in Rom. Peek 1860 auf Sarkophag in Paros geschrieben, für eine Frau, 

(lv Mv"ovoe; ""€V lfJeB1jJe 1lu-rea, 1loA.tijnv 'AD1)Vrov 
KE"(!01l0e; av-roxDo>v oo,."oe; avay(!uq;e-rat. 

- I Xat(!e, yvvat, ... 
"ai uV xaeete;, lfN{)eW1le, l(!1le uVv eV-rVXtq..: 

Das Latein kennt Ähnliches, gern mit Ortapersonifizierung: Vergil schreibt 

in der Sphragis Georg. 4, 563f. illo Vergilium me tempore dulcis alebat Parthenope 
studiis florentem, und eine Dreigliederung bietet Nr. 1945 in den Oarm. Lat. Epi­
graph. 3 suppl. von Lommatzsch hexametrisch, 1./2. Jh. n. Ohr.: 

Hic sita Reginae famula est cognomine Tyche: 
Sabina est illi genetrix, altrix Tiburtia tellus, 
vitae fine dato tegitur tellure Falisca. 

Die schönste griechische Dreigliederung geben drei Epigramme des Meleager 
von Gadara für sein eigenes Grab, besprochen von M. Gabathuler, Hellenistische 

Epigramme auf Dichter, Basler Dissertation (St. Gallen 1937) 104ff. A.P. 7, 417 
zunächst zwei Glieder: 

väaoe; e,."a DeEmet(!a (= Dem-rea) Tveoe;· 1lu-r(!a {)E ,."e 'rE"voi 
'A-rDtc; b 'Aaav(!totc; vato,."eva ra{)aeote;. 
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Aus dem Grab in Kos ergab sich die dritte Lebensetappe. Ausdrücklich drei 
Glieder A.P. 7, 418: 

neQJT:a p.oL radUewv "Äewa noÄL� htÄeTO naTea, 
7JVbeWO'EV b' leea be�apiva p.e Tveo�' 

Ei� yijea� b' Ih' lßrrv, a "al LIla {}eetpap.iva Kw� 
"ap.E {}eTov Meeonwv aO'TOv lY'YJeOTeOrpu. 

naTea für den Geburtsort kam auch in zitierten Steinepigrammen vor. t}VbeWO'EV 
hier = lß-eetpEV, das vor dem folgenden Ala {}eE1jJap.ba Kw� vermieden ist, rhyth­
misch wie avaO'wO'ap.EVo� Kw�. Wenn der Sterbeort in Grabinschriften eigentlich 
nicht genannt zu werden braucht, so gibt es doch viele Ausnahmen. Für Kos, 
die Insel der Meroper, Peek 864, 2 (Anf. 3. Jh. v. Chr.) c.i)O'Te ÄL1tona naTeav AoU­
xrrv Mee6nwv lvl vaO'€p ... {}avEiv. Peek 103,2 (Ende 2. Jh. v. Chr.) 8'11 "OVL� a ME­
eonwv "eVtpE. 

In Kos war Ptolemaios Philadelphos geboren: Kallimachos Hymn. DeI. 160. 
165; Theokrit 17, 58ft'. Zu {}eTov aO'Tov Ähnliches bei Peek 806, 3; 1017, 1. 

Am geglücktesten ist A.P. 7, 419: 

'ATei!-,a�, w �iVE, ßaive' nae' wO'EßiO'LV Yde 0 n(!iO'ßv� 
robEL, "oLp.f/lJek i5nvov orpeLÄ6p.EVov, 

Ev"eauw MeUayeo�, 0 TClv YAvxvba"evv "EewTa 
"ai MovO'a� [).aeai� O'vO'ToUO'a� XaeLO'LV . 

8'11 {}eonaL� 7Jvt5ewO'e Tveo� rabd(!wv {}' leea X{}W'/l' 
Kw� 15' leaT� MEeonwv neiO'ßvv Er'YJeOTeOrpeL. 

'All' ei P.Ev l:veo� lO'O'l, « EaAdp. », el b' Wv O'V ye CPoiv�, 
«Avbovlp, EE b' "Ellrrv, «Xa'i(!e», TO c/ amo rpeaO'ov. 

Meleager war dreisprachig (oder viersprachig, wenn er A.P. 12, 95, 10 die römische 
lanx satura kennt), darum am Schluss l:veo� wegen Gadara, tPoiv� wegen Tyros 
(Avbov{� hatte Scaliger hergestellt), "Ellrrv wegen Kos (das xaiee-Motiv im schon 
zitierten Peek 1860). Das Gedicht hat nun, abgesehen vom Dreiortmotiv, das 
sonst in alten Gedichten der A.P. (vor dem vielleicht von einem Grabstein ab­
schreibenden Erucius des Philipposkranzes) nicht vorkommt (statt ()' leea könnte 
man T' lu"e erwarten, mit G. Kaibel, Comment. Mommsen [Berlin 1877] 329), 
gehäuft Wortberührungen mit dem Grabgedicht des «Du»: wO'eßeO'L'/I, neeO'ß�, 
i5nvov orpeLÄ6p.EVov, Kw� leaT1] (freilich in der Ergänzung), leaTo� bei geographi­
schen Namen ist, wie es scheint, sehr selten. Meleager hat die drei Grabgedichte 
als Varianten desselben Themas gewiss zusammen verfasst, bestimmt für seinen 
einem Diokles gewidmeten (A.P. 4, 1, 3; 12, 257, 5; vgl. Diog. Laert. 6, 99) Blüten­
kranz, der auch Grabgedichte umfasste. Also für das Buch, nicht für das Grab, 
sind die drei Gedichte gedichtet worden, trotz 7, 417, 7 novÄvh'YJ� (steht an der 
Stelle von o"Twxcbybw"ovTah'YJ�, wo oyb� Angleichung an eßlJo!-'fJ"ona ist) 
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t/ Ex&eaEa 'nlö' EV ÖiÄTOUTt �eo TvpfJov, eine Wendung, die für einen Freund passt, 
nicht für den - wie in 7, 148 - aus dem Grabe redenden Meleager. Dement­
sprechend im ergreifenden Erinnaepigramm A.P. 7, 710, 7f. a uvveTat(!{t; I 
"He "'v' lv TvpfJep yeapp' ixaeaEe Toöe. Auch im späten Epigramm bei Peek 2057 
auf einen Koer (Meeo�fjot; V. 7), der in Mösien starb, ist es ein Freund, der von 
sich sagt u1'aÄav a:vifh]�a �eo TvpfJW. Der Anfang ist etwa so herzustellen: 

[8t; Eelv'Yjt; v�o yfjt; �e'iuaL, qJ{Äe eeVyevet;, alel] 
ulov (= T{OV, Hes. Theog. 428) �völc1't'av i[" Mee6� ]'Yjt; yevi{}),'Yjv. 

Das schon genannte Epigramm Peek 2056, 1 liefert Toöe ... ExaeaEa vom Vater. 
Den Blütenkranz der Dichter edierte Meleager, als er nach dem Mithridatessturm, 
während dessen in Kos jüdisches Gold beschlagnahmt wurde, wie Josephos 
Arch. H, 112 nach Strabo FGrHist 91 F 6 berichtet, sozusagen als Pensionierter 
in Kos lebte, um das Jahr 70 v. Chr. Vorher hatte er einen Kranz schöner tyrischer 
Knaben zusammengestellt, eben als Tyros seine (}ei�ut(!a war. Das geht allS 
A.P. 12, 256 hervor; auch im Gedicht auf Antipater von Sidon, A.P. 4, 428, 14, 
nennt Meleager paTiea CPOtv{�wv, TaV �oÄv�atöa Tveov. Aber A.P. 12,56 schildert 
ein Liebesabenteuer mit einem Knaben aus der koischen Zeit. 

Die Ähnlichkeiten des Grabgedichtes aus dem «Du» könnten an sich auch so 

zu erklären sein, dass sein Dichter das neueste Textbuch der Epigramme von der 
Hand des Adoptivbfugers Meleager benutzte. Aber das Umgekehrte wird gelten, 
weil die Schrift des Steines eher ins 2. Jh. oder den Beginn des 1. Jh. v. Chr. weist, 
wie auch das wiederholte falsche Iota adscriptum neben D (nicht bei ou{Wt;), wo 
später umgekehrt ein von der Grammatik verlangtes Iota adscriptum weggelassen 
wurde; der Steinmetz mochte freilich von dieser Tendenz schon wissen und lieber 
des Guten zu viel tun. 

Also Meleager hat sich beim Spazierengehen die Grabsteine seiner Wahlheimat 
angesehen und gerade auch unsern durch einen Glücksfall neu gefundenen Stein, 
der damals erst 20 oder 30 Jahre alt sein mochte. Sein triviales eVuefJe'it;-Motiv 
im letzten Distichon, das im Grunde nicht ganz gut zum Todesschlaf-Motiv passt, 
hat er in 7, 419 geistreich umgebildet. Übrigens hat auch Karphyllides (1. Jh. v. 
Chr.1) ganz geschickt ausgeglichen, A.P. 7, 260, 7 1'ov yÄv"v." tmvov I "oLpau(}at 
xwerrv �iptpav i�' eVuefJiwv. 

Meleager hat also nicht nur durch Aneinanderreihen von Floskeln und Motiven 
älterer Dichter, wie es J. Geft'cken RE 15, 481ft'. (daselbst weitere Literatur) in 
einer eher unfreundlichen Behandlung darstellt, seinen Anteil am Kranz genährt, 
sondern er hatte auch einen offenen Blick für die Welt um sich herum bis hinab 
zu den Grabsteinen. 
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